
FEin bisher ungedruckter Entwurt uthers.
Von Peter Meinahoöld

erlin-Wilmersdorf, Wilhelmsaue 116/117.
Die Stadthiblieithek Leipzig besitzt unter der Signatur Rep Il

80 146 1n€e auftf feinem Pergament geschriebene und mıiıt kostbarem
Einband versehene lateinische Auf der Vorderseite des Kın-
bandes sınd oberen an: die Buchstaben ( ıIn old e1Nn-
gepreßt. Idie Bedeutung dieses Signets ist unbekannt. Dagegen

der unteren Rande ın Blınddruck stehende Name
LVTHER auf Johannes Ernst Luther, einen des Reformators 8

AÄAus einer handschriftlichen Wiıd-als den Figentümer des es
MUung auftf einem Vorsatzblatt des Manuskriptes geht DU hervor, daß
Joh Ernst Luther den Kodex seinem Vorgesetzten, dem Administra-
tor des Bistums Naumburg, Herzog August VO.  - Sachsen, ZU (j6=
schenk machte Miıt dem genanntien KExemplar, auftf dessen Beschrei-
bung WIT hiler verzichten können, da ı1ne solche riıchtig un sehr auUS-
ührlich schon vorliegt, hat sıch Ernst J hiele iın einer besonderen

un außerdem In seliner Abhandlung über die Orıginalhand-
schriften Luthers bereits beschäftigt Thiele glaubt das Manuskript
als Figentum Luthers nachweisen können. Er stuützt sıch dabei auf
e1n Autographon Luthers Gen. 2 ’ V3 U, 6’ das sıch auf der Innen-
seıte .. des hinteren Kinban  eckels eIınde T hiele sprıicht als
eigenhändige Eintragung Luthers

Auf TUND! NEUCIECL Untersuchungen FEinbande des Leipziger
Kodex hat ber Johannes Hofmann, der gegenwärlge Dırektor der
Leipziger Stadtbıibliothek, Testgestellt, daß das Werk nıcht AQaUus Luthers
Besitz stammen kann &) Der Einband rag cdie typısche Ornamentik
der ıtalienıschen Renaissancebände. Idiese Formensprache kam jedo:
1: Sachsen n  weislich erst 1mM Anfang der zweıten Hälfte des

1) Vgl Köstlin-Kawerau, Martin Luther ° 484,
2) Ihiele, Die Originalhandschriften Luthers 1n „Lutherstu-

dien ur Jahrhundertfeier der Reformatıion, veröffentlicht VO  S den
Mitarbeitern der Weimarer Lutherausgabe“” Weimar 1917 E  ]  E TE
vgl besonders 245 ıele, Eıine Handschrilt der Vulgata
aus Luthers Büchere1 eOo. Stud. U, Krit 01 1385 s auch
1N€e Beschreibung des Exemplars geboten un die ben erwähnte
Widmung abgedruckt WIT': Vgl ferner Anm

oh HOoim anı uUursäa:'  sısche ucheinbände des Jahr-
hunderts ın der Leipziıger Stadtbibliothek in „Monatshefte für Bücher-
reunde und Graphiksammler” (1925) 2I03—|  11



518 Untersuchungen
1 Jahrhunderts auf S ulkerdem handelt sıch bei dem auf dem
hinteren Einbanddeckel befindlichen Autographon Gen. 2 9 Uu.
nıcht ıne VOo  b Luther selbst VOrSCHNOMMEN Kintragung, Viel-
mehr ıst ein VO  b Luthers and beschriebener Zettel nachträglich und
sehr ges  1C. auf ein glei großes, mıiıt Goldschnitt verziertes Vor-
satzblatt der Handschrift eklebt worden. Mit dieser FWFeststellung
wırd der einzige Grund hinfällig, den I hiele ir die erKun der
Vulgata adUSs Luthers Bücherei1i anführen konnte.

Die Notizen Luthers Gen 2 9 U, Ihiele druckt sS1€e€ . &.
ın den Ih.St.Kr. ab hat ] hiele richtig als Vorarbeit Luthers seinen
Vorlesungen über die enesis (1535-1545) bezeichnet. Merkwürdig bleibt
bei Thieles Auffassung DUTFL, daß Luther se1ne anken für se1n Kolleg
ın der VO:  w} ıhm benutzten Vulgatahandschrift Papier bringen sollte,

sS1e  ö ıhm doch kaum wieder Gesicht gekommen waäaren. Die
Beobachtung aber, daß sıch ursprünglich auft einen Zettel
geschriebene Aufzeichnungen Luthers handelt, gestattet mıt er
icherheit ın jenem Autographon eıne eigenhändige Präpa-
ratıon Luthers ZU Genesisvorlesung erkennen. Wır
w1ssen, daß Luther auch Gen 4 9 seine Präparationen auf
einem Zettel nıedergeschrieben hat 2 Damit lüftet sıch einer
euen Stelle der chleier, der bisher über Luthers Arbeıten seinem
etzten großen K01161g‚ der CYSDNCAa cantlo, gelegen hat Über das
1C.  sa VOo  - Luthers Aufzeichnungen lassen sıch DU  — Vermutungen
anstellen, da siıchere nhaltspunkte iIehlen. Wahrscheinlich werden
sS1€e 1m Besitz VOoO  - Johannes Ernst Luther SCWESCH se1nN, der P auch
das Manuskript der Diectata 1380) Psalterium, der berühmten ersten
Psalmenvorlesung Luthers VO. 1513—15. verwahrte VO  w dem Enkel
des Reformators sınd S1e dann IN miıt der irrtüumlich Luthers
Besıitz zugeschriebenen Vulgata Herzog August VO  S Sachsen g-
kommen. Das gleiche icksal dürifite e1InNn zweıtes 1n dem Leipziger
exX befindliches Autographon Luthers geteilt en

Diese zweiıte Aufzeichnung enthält 1ne€e genealogische Übersicht
über die Vorfahren un Verwandten Jesu SOWI1Ee eın paar kurze latei-
nısche Bemerkungen einzelnen Namen der Stammtafel. {)as Ganze
steht auf einem 1ın Querquart VO Höhe und 19,7
Breite. Ursprünglich mMu der Zettel ber größer SCWESCH SEIN; denn
VO  en dem Worte Abraham haben die sehr hoch CZOgENEN Buchstaben

un durch eschneide des oberen Randes ihre Spitzen e1lNn-
gebüßt Von den Notizen Luthers kann auf diese Weise, w1ıe aus dem

Vgl Christel L Jakob Krause, ein kursächsischerHofbuchbinder des Jahrhunderts (Leipzi und5) Volz, Wie Luther ın der
Theol enesisvorlesung Sprach.tud. Uu. rıt 28) 195

Weimarer Ausgabe 5
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weıter unten gegebenen ergle1 hervorgeheh wWI1Td, ein Wort VerTr-

lorengegangen SeIN. er VO  w Luther beschriebene Zettel ist auf
Leinewand 5CZOSCH und Iın der Mitte gefaltet, ıh dem Kormat
des Kodex anNzupasSSCNH; trotzdem überragt eiwa %, die
Pergamentblätter. Er iıst nach dem drıtten Vorsatzblatt der and-
schrift eingeheftet un kann 94ad11z sıcher S-  A wıe ele noch —

S  HOO hat nach den Ergebnissen der Kinbanduntersuchung als
Fıntragung Luthers angesehen werden. Die Schrift selbst erweist sich
ihrem aNnzCch Duktus nach ohne weıltleres als Luthers and 4} Sie ist
gut erhalten und ohne Schwierigkeiten lesen; DU durch einıge
scharfe Kniffe des Originals SINd wenige Worte der etzten Zeile
undeutlich geworden. Be1 diesen Aufzeichnungen handelt sıch um

eine Präparatıon Luthers selner 1543 erschıen e-
die en gerichteten chriıft SN-O AB em H a m-

Bereits Thiele hatphoras und VO I eschlecht C HFrısti..
in seiner über ıne andschrift der Vulgata 4UuUSs Luthers
Bücherei auf diesen Entwurf aufimerksam gemacht TDoch wird der-
selbe VO. den Herausgebern der genannten Schrift Luthers In der
W eimarer Ausgabe 5 9 573 {f.) nıcht berücksichtigt.

Wir bringen umseıt1g die Notizen 1uthers ZU erstenmal ZU A
TUC. S und vergleichen damıt die iın der Schrift „Vom Schem Ham-
phoras und VO. €es: Christi“ dargebotene aie über die Vor-
fahren Jesu 10) Die an Anlage se1ines Entwurfes hat Luther 1m
TUC beibehalten: 1LUFr 1n Finzelheiten Sind eınıge Unters  1ı1e fest-
zustellen.

Im Entwurf auf der Seite des Priestergeschlechtes Levi als
Vorfahre Aarons. Aber wahrscheinlich ist, wI1€e oben bereıts an ge-
deutet wurde, dieser Name durch eschneide des oberen Randes
VO  D Luthers Manuskrıipt fortgefallen.

Für Matthes ın der gedruckten Schrift liest die Präparatiıon
Luthers Mathan Aber diese erenz klärt sıch nach einem Blick
1n den Druck sofort auf. Luther weıst selbst auf cdıe beiden Formen
dieses Namens hın „Ich acht, das Mathan nach der (Grammatica
und Matthes nach gemeiner Leien sprache genenne ‚o  SeyY 55 623,

35) So gebraucht Luther 1m Gegensatz se1iner Präparation 1m
TUC die Vulgärform Matthes, 1n der Meınung, damıt ugleich den
Hebraismus MaTt9drTt bei Lukas 35 D] richtig auszusprechen
Gb 623 {£.)

Herr Direktor Hofmann VO.  S der Leipziger Stadtbibliothek
hatte die Freundlichkeit MIır miıtzuteılen, daß auch sSeın Vorgänger

rok der FEchtheit der andschrif: n1ıe gezweifelt hat
Th.St. Kr a. a. 141

9) Die Abbrevıaturen habe ich aufgelöst: nn A iın ıd est
scı[licet: In und sınd für und eingetireien

10) I 629
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Aaron Abraham

DavıdY.adoc
Jo0asf

Jo1ada ZerubabelIET  IET
Mathan

JE D N l\
Joachım aco KElıZacharıas Elısabeth

Johan Bapt Alpheus Marıa |Ma.n| Maria | | Joseph| Salome Zebedeus
Cleophas za

\/\
Jacobus JohannesJacob Sımon Joses Juda IJHESUS a
A10T7 KEvangelısta

ratres Domanı, Ista Salome, ut paterna ıdest,
econsobrını Unde anıcla Jhesunu Christi voluıt et, p ‚-
Jacobus Alpheus s[cılıcet filıus tıvıt SUOoS 111108 praeferrı rPEQNO

Marıto IDir Judas COChrnst1 consobrıinıs maternıs Unde
Jacobı [ater caeterı indıgnatı sunt

15 eodem patre IDir 1DSa Marıa Jaco-
hı scı[lıcet mater Kt Marıa Cleophe
scı[lıcet secundı Marıti Soror Virginis
Marıae

Im Konzept Luthers werden Alpheus und Cleophas als die beiden
Männer der zweıten Maria der Schwester VOoO  > Jesu Mutter, angeführt
(S oben, und 8) IdDie genealogische Tabelle des Druckes dagegen
erwähnt 108808 „Cleophe als Mann dieser Maria 53 629 15)
Offenbaır hat Luther darauf verzichtet auch Alpheus TUC mıt

dıe Stammtafel setzen erläuternden Kontext 1st jedenfalls
die Rede VO. „Alpheo dem ersten Man Marie Jacobi” (1b 24)

Von den Söhnen der Maria Kleophä kennt das Manuskript An-
lehnung ark als ihren. dritten Sohn (S ben 9)
während der TUC der entsprechenden Stelle J0 h stehen
hat (629 19) Aber schon Neuen Testament werden Joses und
Joseph mıteinander identifiziert vgl Mt 13 15

und jedesmal auch den textkritischen Apparat) Luther Tolgt
also dieser Gleichsetzung TUC.
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Schließlich verzeichnet der Entwurftf Joachım als den Vater
der Herrnmutter Maria un aco E3 als den Vater osephs (s
oben 6 iın der gedruckten Stammtafel dagegen ist F3 der Vater
Marıas un akob der Vater osephs 53 629 13). Auch diese
Differenz äßt sıch ohne besondere Schwierigkeiten lösen. Zunächst
hat El 1m Entwurf bei aCcOo. ELl DUr appositionelle Bedeutung; durch
Ccdiesen Zusatz sSo als Bruder des EL Von akobus ma1lor und
akobus, dem Sohn des Alphäus, unterschieden werden. Es ist deshalb
auch der Zwischenraum 1m Entwurf zwischen un El be-
achten Sodann sind für Luther El und Joachiım miteinander identisch.
Deshalb kann Luther 1m Druck den in seinem Entwurft noch stehen-
den Namen Joachım durch ersetzen. Luther olg miıt dieser Iden-
tifizierung dem Olr ihm benutzten Hieronymus, denn dieser nennt
Elı „auch Ehakın un: oakım denn sollen alle drey eln DNahnle

seln. w1€e bey uns Nicolaus, Nickel, au  k ab N D3. 626 L.9) ist
für Luther dıe Herrnmutter Marıa „Joakım der K Tochter“ (ib
E Uun: kann 1m erklärenden lext, trotzdem 1n der
Stammtafel E1ı und Anna miıteinander verbindet, apßch „nımpt
Joachım aus . dem Stam avı dıe 1ne schwester Annam
(629 32) Damiıt ind die Abweichungen Luthers 1in der Stammtafel
des Druckes VO der des Entwurtes als 2Uu sehr geringfügige
erwlesen.

Auch bei der Ausführung der dıe genealogısche ers] anse-
schlossenen Erläuterungen hat sıch Luther CNS selinen Entwurf
gehalten, w1ıe€e die Nebeneinanderstellung mıt den entsprechenden
Sätzen aus der gedruckten T1 ze1gt.

En i wurt Et 1psa Marıa Diese Marıa, ASeIrSs

Jacob sci[licet mater. Eit Maria Herrn mutter schwester oder seiıne
Mume, heist Jnn den EvangelienCleophe sci[licet secundiı Marrilti.

SOTOr Virginis Marılae. Marıa Jacobi VO  s dem 50n, Heısst
auch Marıa Cleophe VOo nndern
Man, der noch ebt am ÖOstertage
Chriıstı, uCcEeE. 5 9 629 E 0
bis 23)

t w il r f Fratres Dominı, ck Iso heisst Juda auch
consobriniı. Unde acobus Jacobi, vieleicht, das Jacobi

Alpheus s[cilıcet filıus CX Pr1mo Bruder VoO Alpheo, dem ersten
Marito. Lit as Jacobi Irlater Man Marie Jacobı. ist. Diese

eodem patre. werden NSeTS Herrn Brüder g_
weil sS1€e seiıner mutternennel,

Schwester cinder ınd ıb z
bis 26)



5929 Untersuchungén
Entwurf Ista Salome, ut Druck Nu wl die Salome
paterna, id est anıcla Jhesu etiwas sonderlichs se1n, vermiısset

Christiı, voluıt ei petivıt sUuoSs filios sich eınes vorteils bey dem HERrn,
praeferrI1 1n SO Christi 1SO- we s1e Jn bittet, Er SO Jre
HTINIS matern1s. Unde caeterı 1D - Söne seizen, einen Z  —

dignatı sunft. rechten  5 den andern 7ZU  r linken,
Inn seiınem Reıich, das ich halt, S1E
musse 1 SCCT nahe zugehort
en Darumb setize ich S1Ee Jo-
sephs Schwester. Sie hat gedacht,
Maria Jacobi ıst der Mutter Schwe-
ster. aber bın des Vaters
Schwester. Darumb gebürt M1r miıt
meıinen kindern der vortriıt
der mutter schwester mıit Jhren
kindern Da wıder murreien die
andern (1b., 630 8—17)

Wir stehen Ende uUNnseTrTeES Vergleiches. Kür die eindringende
Kleinarbeit, die Luther auch noch seinen spaiten Schriften geleistet
hat ıst der wledergegebene Entwurf bezeichnen Über die achliche
Bedeutung dieser Einzelarbeit soll abschließend nOoch ein Wort gesagt
werden.

Die VOoO Luther aufgestellte Stammtafel Christi dient dem
Nachweis, daß Jesus sowohl väterlicher- w1e mütterlicherseits dem
eschlechte Darviıids entstammt 11) Aber diese historische Argumen-
tatıon ıst L1UFTr das 1e In einer großen Kette Dıe Front, die Luther
1n seinen etzten Judenschriften eiınnımmt, beruht aul den gleichen
Motiven w1e se1ıne späte Argumentation das Papsttum: die
es erweıst C daß die en 1m Unrecht sind. SO holt Luther
Aa us der Historie die Argumente für se1ıne Polemik das uden-
tum: schreıbt die uden, 5 WIT eudschen historien weise

einzelnen mıt der Luthers
11) Übrigens berührt sıch die moderne katholische Auffassung 1

Die UU  — teilweise übereinstimmen-
den Genealogien bei Mt und versucht Da Edmund 1n
der Weise harmonisieren, daß Mt mıiıt seinem Stammbaum den
Nachweis erbringen will, daß Jesus der Sohn Josephs
S  sel, während auf den Nachweis ankommt, daß Christus durch
Maria wirklich VO avl abstammt, miıthin der
Nachkomme Davıds ist. Vgl dafür den instruktiven Artikel über
den Stammbaum Christi In dem VO Edmund ält verfaßten
Biblischen Reallexikon Paderborn IL, Sp 734 If.; vgl ferner
Au Sache Jos sche L's Die Davidische Abkunft der Mutter Jesu
ın den Weidenauer tudien 151415



Meinhold. Eın ungedruckter Entwurf Luthers 503

auch wı1ıssen möchten, w as eın Jude sey  - 12) So der „alte  06 Luther
1n der durch die ngriffe der en für ih: geschaffenen Sıtuation
eine Seile seliner T heologie hervor, dıe etzten €es In seinem kirch-
en Positivismus verankert ist un deren Wurzeln bis ın seıine
Jugendzeit hinabreichen

12) 5 9 579

bgeschlossen Oktober 1932


